
Besprechungen

1 oder Oockerem Zusammenhang mMi1t dem Mehrzahlform (statt „Geheimarchiv“) 1St nıcht
Thema des Bandes stehen und deren Auswahl korrekt. Ablaßbriete als „Quittungen für VOTr

1ne unverkennbare Vorliebe für das Amü- langer Zeıt begangene Sünden“ (16), „1mpe-
un: bisweilen Piıkante verrat. Dabei 1St rialistische Päpste“ (24), „Subkultur“, die das

weder Ausgewogenheıit 1MmM ganzen noch T Trienter Konzıil entwickelt habe sınd
verlässigkeit 1M Detaıil immer gewährleistet, 1Ur weniıge Beispiele für seltsame Wortbil-
wenn für das Jahr 1537 bereıits Jesuiten als dungen. Wıe oft be] anderen Übersetzungen
Missıonare angeführt werden der Pıus werden auch hiıer deutschsprachige Werke

1M Jahr 18570 aus dem Quirinalpalast SC- VO ın und Pastor die die uUutO-
flohen seın oll rın 1n Übersetzungen benützte, nıcht mit

Die Übersetzung äßt nıcht wen1g WwUun- ıhren Originaltiteln, sondern ebenfalls 1n
schen übrig. Schon der eutsche Titel Mi1t der Übersetzung zıtlert. Schneider 5J

Theologie
SCHMIDT, Paul Die pädagzogische Relevanz bleibt Schmidt für den Nachweis der e1t-
einer anthropologischen Eıne Unter- gemäßheıt, den ihm zentral Lun 1St,
suchung 78R erk Romano Guardinıis. Düs- anstelle des Rekurses auf die gemeinsame Be-
seldort: Patmos 1973 200 Kart 16,— troffenheit durch die Not der „Gottesfinster-

In seiınem Briet „Uber den Humanısmus“ Nn1ıs  qa (1IT) 11UI der Umweg über einen geistes-
(von greift Heıdegger die Frage auf, geschichtlichen Struktur- und Motivvergleich,
die iıhm bald nach Erscheinen VO „Seın und der 1n dem ebenso überraschenden WI1€e e1n-
Zeit“ durch einen Jungen Freund gestellt drucksvollen Nachweis xipfelt, daß Guardin!

insbesondere als Kulturkritiker dem M1t demwurde: „Wann schreiben Sıe eine Ethik?“
Und ANtWOrtiet darauf mMIit einer Selbst- Stichwort „Entfremdung“ bezeichneten Zen-
interpretation, die erkennen lafßst, da{ß seıin Lrum der pathologischen Selbsterfahrung des
SaNZCS Denken als eine ethische Fundamen- heutigen Menschen nahekam Von da-

her erklärt sıch ıhm die antıpersonale 'Ten-talbesinnung versteht. Ahnliches oilt, wenn

nıcht alle Anzeichen trugen, auch für die denz der Technik (43); diesem Erregungs-
denkerische Leistung Guardinis. Was sıch 1MmM zentrum stellt sıch ıhm dann ber auch die be-
Klärungsprozeß der Wirkungsgeschichte als herrschende Aufgabe, des menschlichen Selbst-
das wahrhaft UÜberdauernde und Bleibende zerwürfnisses auf ethischem Weg Herr
se1nes vielgestaltigen Lebenswerks herausstellt, werden (45—48) Der Nachweiıis der Gleich-
1St der Beıtrag, den einer zeitgemäßen zeitigkeıt, den dieser Motivvergleich eI-

Pädagogik und Ethik geleistet hat. Eıne eben- brachte, wiırd durch das Ergebnis einer struk-
kenntnisrei:  e w1e umsichtige Würdigung turvergleichenden Analyse vollaut bestätigt.

dieses Beıtrags legte der Religionspädagoge S1e zeıgt den Ethiker Guardıni 1n einer
aul Schmidt 1n seiner Guardin;i-Studie VOI. mindest partiellen nıtat ZUuUr hermeneut1-
Es geht prıimär N:  cht Lasten des Autors, schen Denkform, w1e s1e VOLr allem Bollnow
da{ß seine Darstellung nıcht bis 1n jene Di1- 1im Anschluß Heideggers „Daseinsanalytık“
mensionen vorstößit, die das VO  ; Felix Mes- entwickelte (49—54)
serschmid vertafte Geleitwort freilegt: 1n die Dem formbestimmenden Ansatz der philo-
Sphäre jener letzten Verunsicherungen und sophischen Hermeneutıiık gemäß art siıch
Anfechtungen, denen sıch auch der ıntegratıve Guardıinis thische Kulturkritik hıer um:
Geilst Guardinis auf die Dauer nıcht entzie- kehrt ZAUR Entwurf einer anthropologischen
hen konnte; denn VO'  - diesem Dunkel 1St Ethik VO:  } ausgesprochen pädayogischer Rele-
1Ur die Gestalt der letzten einsamen ahre, Vanz Der Explikation dieser Ethik gilt der
nıcht jedoch das publizierte erk verhüllt. So zweıte und wichtigste Teil der Arbeıt (61—
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185) S1e vermuittelt 7zunächst weiterführende wıesen hatte. Wıe kaum eiınem vergleichbaren
Einblicke 1n die philosophischen (Lebensphilo- Denker War Guardini vergönnt, eın Werk
sophıe), theologischen (Augustinısmus), VO  - hoher Geschlossenheit und Harmonie VOTL-

pirıschen (Jugendbewegung) und noetischen zulegen, 1es jedoch den Preıs, da{fß mıiıt
(Symboldenken) Voraussetzungen, sıch dem, W as tatsächlıch lıtt und wußte, nıcht
sodann der Frage nach Gestalt und Funktion voll 1n dieses Werk eing1ng. Daher 1St als
VO Guardinis Ethik zuzuwenden. Was sich Gestalt gegenwärtiger als dieses. Es bedürfte
1in chmidts Deutung abzeichnet, 1St der Ent- eınes radikalisierenden Übersetzungsaktes,
wurf eıner Ethik, die 1 selben Ma({iß, WwW1e€e s1ie wWenn tür die Gegenwart dieselbe Leucht-
sıch dem 5Systemzwang deduktiver Ableitun- kraft gewınnen sollte w1e für die Stunde des
sCh entzieht, dem Menschen 1n der Komplexi- Autbruchs und Übergangs, 1n der entstand
tat seiner Spannungsverhältnisse und Lebens- un die W1e€e kein anderes dokumentiert.
beziehungen zuwendet (129 ff die sıch nıcht Bıser
als Dekretierung VO'  3 Normen, sondern als
Wegweısung, Anleitung und „Propädeutik“ SCHUPP, Franz: Ayuf dem Weg eiINeEer hriti-
(432 1: versteht und die Versöhnung des schen Theologie. Freiburg: Herder 19/4 160
Menschen mMI1t der ıhm fremd gewordenen (Quaestiones disputatae. 64.) Kart 22,—.
Schöpfungs- und otteswirklichkeit ZU Ziel FEıne „Quaesti0 disputata“, die sıch w 1e
hat Nıcht UmMSONST 1St S1e ANSTALTt durch diese Aaus verschiedenen, zZzu großen Teil frü-
Imperatıve durch den Entwurf eıner Tugend- her schon veröftentlichten Abhandlungen -
lehre charakterisiert (148 ff° 1n welchem SICH SAMMENSETZT, wirft eıne Frage aut Tatsäch-
Guardini über alle Difterenzen hinweg mi1ıt lıch ber fügen sıch die Teilprobleme 1n die-
chelers Anstößen einer „Rehabilitierung SCIN Band eıner u  ‚9 nehmen-
der Tugend“ begegnet Eıne Ethik also, den wissenschaftstheoretischen Anfrage
die sıch gleichermaßen als Absage das Z Theologie und Theologen, eıner Aut-
Selbstzweck gewordene (Gjesetz und die ZU gabe, der viele Aaus mancherle1 Gründen auch
Zwang entartefife Norm w1e als Zusage dem heute noch lieber ausweichen. Die Einzelthe-
1mM Auibruch sich selbst befindliıchen Men- inen für sıch nımmt INan noch hın die Fragen
schen versteht. Das 1St freilich, w1e Schmidt nach dem kritischen Denken 1n der Theologie,
kritisch verdeutlicht, mehr der Mensch 1M dra- nach unterschiedlichen Stuten theologischer
matisch bewegten Proze{iß der individuellen Reflexion, nach dem theologischen Geschichts-
Selbstaneignung als der soz1alen Mıtverant- begrift, nach der Rolle des Lehramts, nach den
WwOrtLung, daß wesentliche Fragen heutiger Begriften VO:  - Offenbarung und Theologie.
Anthropologie oftenbleıiben. Zusammengenommen ber ergibt sich 2US die-

Damıt gerat Schmidt die Aufgabe der In- SCIl Themen ıne völlig NeEUE Unbekannte, de-
terpretatıon, tast der Hand, der der TIen Unübersichtlichkeit, deren weitreichende
Kompensatıon, die 1mM Anschluß theologi- Bedeutung kaum noch begründete Aussicht für
sche (Metz, Moltmann, COoX) und sozialkrıti- eine echte ntwort lassen.
sche Theoretiker (Gardavsky, Marcuse) e1N- Schupp hat dennoch versucht, sich gerade
zubringen sucht, W as der 1mM Grund doch indi- der Frage stellen, wıe heute 1m Kreıs der
vıdualistische Ansatz Guardinis unberücksich- Wissenschatten begründet und verantwortiet

tıgt jeß (163 ff.; So trıtt die Studie Theologie getrieben werden könnte. Dıie Fra-
abschließend neuerl:ı 1n eine 1stanz C äßt sıch grundsätzlich nıcht umgehen; dar-
Guardini, Jetzt 1Ur 1n bewußt überholender sollte INa  an für den Versuch ankbar se1n,
Absicht. Der Nachweis der Gleichzeitigkeit selbst WE die hıer gemachten Vorschläge
kommt,. anders gewendet, ohne kompensator1- unbefriedigend scheinen. Dıiıe fast exklusıve
sche Eingriffe und Retuschen nıcht Uus,. Vom Formalıtät 1m Vorgehen verlangt dem Leser
Gedankengang her unterstreicht das die Dif- eın Stück Mitarbeıt ab, der abstrakt-
terenz, auf die bereits das Geleitwort Ver- technischen Sprache ist nı  cht gerade bequem
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